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Her ^ » eoöacDv .

Ei » Volksblatt .
TNahryeit ! Recht ! Freiheit ! Grünung l

Nro . 87. Pforzheim , Samstag den 29. Dezember. 1832.
Dieses Blatt erscheint zweimal wöchentlich , Mittwochs und Samstags , je zu 1 Bogen . Der Preis ist viertel¬

jährig 36kr . mit 15kr . Postaufschlag , so, daß das Vierteljahr im ganzen Großherzogtdum 51 kr . beträgt . Der In¬
sertions - Preis für die Zeile ist drei Kreuzer . Plangemäße Beiträge werden frankirr dankbar angenommen . .

In Beziehung auf nachstehende Rechenschaft erlaubt sich der Verleger ^die Be¬
merkung, daß der Beobachter auch im nächsten Jahre ohne die geringste Aenderung
erscheinen wird ; das Interesse , dessen er sich bisher für sein Blatt zu erfreuen hatte,
läßt ihn auch für das nächste Jahr den Beitritt recht vieler Leser hoffen , besonders
da der trotz der schönen Ausstattung äußerst billige Preis auch den weniger Bemittel¬
ten die Anschaffung dieses ächt vaterländischen Blattes erlaubt.

Die geehrten auswärtigen Leser werden zugleich ersucht , ihre Bestellung bei dem
betreffenden. Postamts zu erneuern , damit keine Unterbrechung für sie entsteht.

Rechenschaft .
Der Beobachter schließt den ersten Jahres -

cyklus, obgleich ihm eigentlich ein Vierteljahr zum
ganzen Jahre fehlt , denn er ist erst entstanden
mit dem Entstehen der Preßfreiheit , und ist jetzt,
wie er schon bemerkt hat , der älteste Sohn der
frühe gestorbenen Mutter , der er , wie er wenig¬
stens meint , keine Schande gemacht hat.

Am Schlüße seines ersten Jahreslaufes sieht
es der Beobachter für seine Pflicht an , seinen ke-
sern über sein bisheriges Thun und Treiben , über
seine Bestrebungen und Ansichten Rechenschaft zu
geben , zuvor aber Men , die ihn freundlich auf-
nahmen , vom Bodensee bis zu den Neckarufern ,
freundlich zu danken. Er ist fast überall heimisch
geworden, bei dir du gutes , achtes badisches Volk,
mit deiner Rührigkeit und deiner teutschen Kern-
haftjgkeit , du hast ihn überall ausgenommen, nicht
wie einen fremden Gast, sondern wie einen Lands¬
mann und Freund . Möge es ihm gelungen seyn,
rin Schärflein zur Volksbildung und Volksaufklä¬
rung beizutragen und so diese freundliche Auf¬
nahme vergolten zu haben.

Wir sind aber Rechenschaft über unser bisheri¬
ges Benehmen schuldig , und glauben sie mit gu¬
tem Gewissen geben zu können. Mit der Preß¬
freiheit entstanden, machten wir uns diese doppelte

Aufgabe , einmal diese Preßfreiheit , in all ihren
Segnungen mit besonderer Rücksicht auf das Land,
aus dessen Gesetzgebung sie geflossen ist , zu be¬
nutzen , sodann als Volksblatt die Aufklärung des
Volkes über feinen innern Zustand, seine Verhält¬
nisse nach Außen , seine Gerechtsame und seine^
Verpflichtungen zu befördern . Wir nahmen uns
vor ein konstitutionelles Blatt zu seyn und zu
bleiben. Die Idee des Conftitutionalismus war
der Kreis , der uns vorgezcichnet war , nicht ein
Haarbreit enger , nicht ein Haarbreit weiter sollte
der Raum seyn , innerhalb welchem wir uns be¬
wegten. Ausgehend von der Ansicht , daß jede
menschliche Ueberzeugung möglicher Weise dem
Jrrthum unterworfen seyn könne , haben wir nie¬
mals uns mit einer Selbstgefälligkeit ausgespro¬
chen , die sich für unfehlbar hält , wo wir aber
von der Wahrheit unserer Ueberzeugung durchdrun¬
gen waren , haben wir nie mit Leidenschaft gespro¬
chen , die Wahrheit bedarf dieser Rüstung nicht ,
sie geht nackt durch die Welt und bedient sich am
fiegreicheften des schlichten Wortes ; es tief erfas¬
send , daß wir dem teutschen Volke angehören ,
haben wir aus dem Gemüth das Gcmüth des Le¬
sers anzusprechen gesucht .

Die Preßfreiheit sahen wir als badische an.
Mehr als eine solche konnte nach Größe und Be¬
deutung unseres Staatsgebietes nicht gegeben wer-
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den. Sie war aber die erste in Teutschland. Ihre
Erfolge konnte auf die Bemühungen der übrigen
Landtage segnend wirken. Wohl mochten und konn¬
ten wir Baden und sein Volk nicht außer dem
Zusammenhänge mit Teutschland und Teutschlands
Volk betrachten, wir hielten uns aber lieber meist
an das Naheliegende als an das Ferne. Wir
ahnten frühe, was da kommen werde, unsere ersten
Blätter sprachen diese Ahnung aus , wir wollten
aber weder von den Feinden der Preßfreiheit, noch
von denjenigen ihrer Freunde , die der badischen
Presse die Schuld an ihrer zurückgekehrten Be¬
schränkung beimessen , den Vorwurf hören , daß
wir mit zu dem Geschehenen beigetragen hatten ;
daß wir auch hierin furchtlos unser Ziel verfochten,
zeugen unsere Blatter .

Wir standen nie im Dienste oder Einflüße ei¬
ner Partie , sondern im Dienste der Wahrheit,
wir folgten keinem andern Einflüße als dem der
Ueberzeugung . Wir beurtbeilten darum das von
oben Geschehene billig , das im Volke stch Ereig¬
nende ohne Dorurtheil. Den Sinn für ein ver¬
fassungsmäßiges Staatsleben verbreiten helfen, war
unsere Tendenz. Wir wollten aufhellen, nicht auf¬
regen , aufbauen , nicht umwerfen . Wir priesen
die Idee nicht um den Preis des materiellen Woh¬
les an , wir hielten das materielle Wohl nicht für
das einzige . Wir strebten liberal zu seyn im gan¬
zen Umfang des Wortes. Der wahre Liberalis¬
mus geht aber aus von Sitte , Aufklärung und
jener Religion , die sich nicht beugt vor Priestern,
sondern vor Gott , die nicht schwört auf Men¬
schensatzung , sondern auf das ewige Gotteswort,
geoffenbart im Menschengeist, Natur und Völker-
schicksak . Er geht aus nicht von Einzelnen , son¬
dern vom Selbfterkenntniß der Völker , er sucht
allmahlig zu wachsen wie ein gesunder Baum, nicht
aufzuflackern wie eine Flamme, die sich selbst ver¬
zehrt .

Wir waren vielleicht Manchem zu gemäßigt,
als die große Crise in Teutschland eintrat. Wir
sind darum vom aufgestecktrn Ziele nicht zurückgr »
wichen. Wir betrachteten die äußeren Verhält¬
nisse , so wir die Bedürfnisse des Volkes, das sein
erst wieder aufblühendes materielles Wohl nicht
gerne hingiebt.

Di« Zeit zeichnet immer die Wege vor, die zu
nehmen sind . Andere Bahnen zu brechen , liegt
außer der Macht des Einzelnen. Aber festhalten

an Recht und Gesetz ist des Mannes Pflicht und
Würde , wir glauben festgeblieben zu seyn .

Es giebt eine Waffe, die überall gilt, die Sa¬
tire. Wir haben sie gewählt , um dem Jrrthum
oder der Bosheit entgegen zu treten . Persönlich¬
keiten mieden wir stets. An etwaigen Mißver¬
ständnissen sind wir nicht schuldig .

Wenn aber unser Blatt als Dolksblatt
auftrat, so nahmen wir Volk in seiner ganzen Be¬
deutung , wir suchten den Gelehrten unsere Ansicht
in einer auch für Ungelehrte verständlichen Sprache
darzuthun , wir suchten die weniger Unterrichteten
auf eine Art , die auch dem Unterrichteten nicht
mißfiele, zu belehren.

Widerlegungen waren uns nie ärgerlich , weil
wir uns nie für infallibel hielte». Zankereien such¬
ten wir zu meiden. Versöhnlichkeit , so weit sie
mit unserm Grundsätze übereinstimmte, hielten wir
für keine Erniedrigung.

Dies ist unsere Rechenschaft. So nimm denn
die letzte Nummer dieses Jahres freundlich hin,
und bleibe uns ferner günstig, lieber Leser !

Völker und Staaten, Freiheit und
Kultur.

Baiern . — Das konstitutionelle Teutschland.
( Fortsetzung . )

Die Krone setzte aber König Map Joseph sei¬
nem Werke auf , indem er in seiner Verfassungs -
Urkunde der gesetzlichen Freiheit in Baiern Bür¬
gerrechte gab. Die baierischeVerfassungs-Urkunde
vom 26. Mai 1818 ist nicht ohne Mängel. Aber
hier ist nicht der Ort zur Kritik von Einzelnhei-
ten , was die Aufgabe unserer Betrachtung nicht
seyn kann. Auch eine mangelhafte Verfassung ist
besser , als gar keine . Aus der Zeit und der sich
immer klarer werdenden Dolksreprasentation kann
sich noch Vieles entwickeln, und diese Entwicklung
auf einer solche» Grundlage beruhend , führt im¬
mer zu baldigerer Reife, als eine solche , die nur
auf den rohesten Elementen ruht . Eines zeichnet
aber die baierische Verfassungs - Urkunde vortheil-
hast aus , daß sie, wenigstens für nicht politische
Zeitschriften das Wort frei laßt.

Wir stehen hier in Teutschland zum Ersten¬
male auf dem Boden der Constitution , und
zwar der Constitution , nicht wie sie sich aus mir-
lrlalterlichen Trümmern ererbte , sondern, wie sie
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im Sinn der Zeit, nach der Civilisation der Völ¬
ker , auf ungeheure Opfer yon Gut und Blut zu
einer Zeit , wo Teutschland einig war , wo Für¬
sten und Völker ein Herz und eine Seele waren ,
wo alle Stämme Kutscher Zunge fühlten und zeig¬
ten , was sie seyn konnten , wenn sie wollten, ver¬
sprochen und zum Theile gegeben ward.

Die Kutschen Constitutionen unterscheiden sich
deutlich von denen der beiden Musterstaaten des
Constitutionalismus. Freilich nicht so , wie die
Feinde der Volksrepräsentation , die Verehrer der
kastenmäßig mittelalterlichen Einrichtungen gerne
wollen ; denn ein Volk, das durchgängig die intel¬
lektuelle Bildung hat, wie das Teutsche, kann sich
gewiß so gut repräsentircn, wie das englische oder
französische , obgleich beide letztgenannten, hinsicht¬
lich der politischenAusbildung, in Folge der Preß¬
freiheit höher stehen mögen.

Die britische Verfassung unterscheidet sich durch
ihre historische Entwickelung, durch ihr Fortschrei¬
ten aus dem Vorherrschen des aristokratischen
Prinzips in das demokratische . Obwohl aus der
Legitimität großen Theils ruhend , »st bei ihr die
Souveränität eigentlich doch mehr im Volke , und
der König übt sie nur aus, oder, wenn dieses zu
viel gesagt seyn sollte , so ist doch die Souveräni¬
tät zwischen Volk und König getheilt . Die eng¬
lische , wie die französische Verfassung umfaßt ein
ganzes Volk . Der englische Monarch , obgleich
der erste des freiesten Volkes in Europa , ist von
seinem Volk getrennt durch den Glanz eines Hofes,
der ihn mit orientalischem Pompe umgiebt .

Die französische Verfassung ist zwar in ihrem
Ursprünge oktroyirt , vom Könige , Kraft seiner
souveränen Machtvollkommenheit geschenkt , und
als sie nach den drei Tagen in eine Vertrags -Ver¬
fassung gegründet auf die Souveränität umgewan¬
delt worden war , sorgten die Doktrinäre , daß
ihr, so viel immer möglich war, von den alten Be-
standtheilen blieb. Aber schon die erste Edition
der Charte , nachgebildet nach englischen Mustern,
hatte in so ferne etwas Revolutionäres in sich
ausgenommen , als sie die zwar geschwächte ,
aber nicht entkräftete Riesin der Revolution ver¬
söhnen wollte. Wie man die Charte benutzen
könnte , hatte Villele 's Ministerium zur Genüge
gezeigt , und die Legitimität war nach der Hin¬
richtung eines Königs, nach der Vertreibung einer
Dynastie von tausendjährigen Erinnerungen, nach
dem Glanze des nicht legitimen Kaiserthums ein

Stein des Anstoßes , weil man die Begriffe von
Legitimität, Reaktion, Absolutismus und Priester¬
herrschaft gar leicht zu vermengen veranlaßt ward .
In Frankreich ist die Freiheit und ihr Diplom
und Gesetzbuch , die Charte, nicht durch freie Ver¬
einbarung entstanden , sondern von der wildaufge¬
regten Volkskraft blutig erkämpft worden .

Anders ist dieß Alles in Teutschland. Hier
sollte sich die gesetzliche Freiheit im Inneren vom
Augenblicke der erkämpften Unabhängigkeit von
Aussen her batiken. Sie sollte nicht entstehen aus
einem Kampfe der Völker mit den Fürsten , nicht
aus blutigen Revolutionen , nicht aus furchtbaren
Zuckungen des Staatskörpers , aus Erschütterun¬
gen , die tief in das Lebensverhältniß des Einzel¬
nen eingreifen , sondern aus der Vereinbarung ,
aus dem gegenseitigen Verständnisse , auf dem
Wege der Reform , jener Reform , die nicht in
toller Wechsellust und Modesucht zerstört , ohne
aufzubauen , sondern die von den verständlichen
Orakelsprüchen des Geistes der Zeit geleitet , nur
das beim Alten wegräumt , was störend und ver¬
derblichen Einfall drohend im Wege steht ; jener
Reform , die mit dem Palmenzweige vorwärts
schreitet, schaffend und versöhnend geleitet von den
Genien der Wahrheit und der Freiheit. Der
Kutsche Constitutionalismus sollte nicht entstehen
als Schlußstein blutiger Revolutionen, sondern
als Grundstein und Anfangspunkt der Zeit , wo
auf dem Wege des Friedens und der ruhigen Be¬
trachtung , Ueberlegung , Berathung das Glück
mündiger Völker beginnen sollte . Er ward nicht
getauft mit Königsblut , sondern mit dem Blute
der Dolkssöhne , die für die Unabhängigkeit des
Vaterlandes , für den Thron der angestammten
Fürsten , für teutsche Art und Sitte , für Civili¬
sation und Cultur ihr Leben geopfert hatten auf
den tausend Schlachtfeldern .

Darum sind die Verfassungen auch nicht nach
Innen, sondern nur nach Aussen errungen worden.

Freilich kann man hier die neuesten Verfassun¬
gen entgegen halten , in Sachsen und Hessen.
Aber die lauten Bewegungen , denen zur Beschwich¬
tigung sie nachfolgten, ruhten doch immer auf
vorhandenen Verheißungen , auf dem Grundgesetz
des Kutschen Bundes selbst, und waren nie gegen
die Legitimität der einzelnen regierenden Häupter
oder ihrer Familien gerichtet. Die alte teutsche
Anhänglichkeit kehrte zurück, als der große Wunsch
erfüllt war.



Die Kutschen Verfassungen nähern sich darin
der englischen , die so tiefe Wurzeln und Fasern
in 's Leben des Leben des Volkes geschlagen haben,
daß sie weder die Krone als ein Geschenk des
Volkes betrachten , noch vor der Legitimität einen
Abscheu haben. Wenn aber der einzige König
von Britannien, in der orientalischen Abgeschlossen¬
heit seines Hofes , umgeben von knieenden Höflin¬
gen, bewacht von einer spanischen Etikette, seinem
Volke weniger nahe ist , so sind es die Kutschen
Fürsten, die sich fast nirgends in dem Banne ei¬
ner solchen Abgeschlossenheit bewegen, keineswegs ,
weder die kleinen noch die größeren . Wohl hatte
einmal die Sitte für die kurze Zeit Wurzeln ge¬
faßt ; aber selbst die größten Höfe , die Fürsten ,
die selbst von keiner Volksvertretungumgeben sind,
sind , hinsichtlich ihres Privatlebens , wie ihres
Hofhaltes , weit einfacher , man könnte sagen,
bürgerlicher , und darum auch weit populärer.
Die Legitimität ist , von allen ausserordentlichen
Bestandtheilen gesondert, von allen Begriffen , die
nicht ursprünglich in ihr liegen , so zu sagen, von
allen Schlacken gereinigt , nichts anderes als das
Recht der herrschenden Dynastie zur steten Thron¬
folge nach dem im Staate geltenden Thronfolge¬
gesetz . Diese Legitimität schließt den Constitutio-
nalismus so wenig aus, als der Begriff des Con-
stitutionalismus die Legitimität.

Das Kutsche Volk hat sich aber bei seiner
großen Anhänglichkeit an die angestammten
Fürstenhäuser von jeher für dieselbe ausgesprochen.
Diese Anhänglichkeit konnte , wie so viele Bei¬
spiele beweisen, selbst durch unvolksthümliche In¬
dividualitäten nicht erschüttert werden. Sie konnte
aber in der neueren Zeit sich nicht in dem Maaße
aussprechen , wie vor der Revolution, weil so
viele Länder und Völkerschaften durch diese Revo¬
lution ihren alten , angestammten Fürstenhäusern
entzogen und andern Fürsten gegeben wurden ,
weil eine Generation zu Grabe gehen mußte , ehe
man sich daran gewöhnt hatte. Die Fürsten und
ihre Regierungen hatten die große Aufgabe , und
sehr viele faßten sie in ihrer ganzen Bedeutung
auf , sich die Herzen der Staatsbürger zu er¬
werben .

Diese Eroberung , die völlige Vereinigung und
Verschmelzung der verschiedenen Volksstämme ,
konnte aber am besten geschehen durch Anerken¬
nung der Dolksmündigkeit , neben der Legitimität
durch Einführung der Constitutionen .

Wir können hier nicht umhin , einer verkehr¬
ten Ansicht Erwähnung zu thun , auf die man
leider noch bisweilen stößt, als ob die konstitutio¬
nelle Freiheit der Treue gegen den Regenten Ab¬
bruch Ihue . So weit diese Ansicht plangemäße
Tücke ist , wäre es Zeitverschwendung, so weit sie
aus Unverstand und Beschränkung hervorgeht ,
wäre es verlorene Mühe , sie zu widerlegen ; sie
mag aber allerdings auch Bekenner haben, die der
Zeit nicht nachzuschreiten im Stande waren , denn
unsere Zeit hat Schritte gemacht , deren Größe
man erst bewundert , wenn sie um Athem zu ho¬
len, ausruht , die ferner früher andere politische
und staatsrechtliche Maximen eingesogen haben, dir
einer früheren Generation angehören und die gar
leicht den Schrecken der exaltirksten französischen
Revolutionsperiode in der Constitution vorberei¬
tet sehen ; es^giebt leider auch eine politische Ge¬
spensterfurcht. Es ist aber eine Thatsache , eine
Wahrheit , die nicht erschüttert werden kann , daß
der Thron, der von konstitutionellen Institutionen
umgeben ist , sicherer und fester dafteht, als jeder
andere. Die Treue eines verfassungsreifen Vol¬
kes ist die Treue des Bewußtseyns, die Treue
eines absolutregierten Volkes , die Treue des Ge¬
fühls. Jene ist immer zuverlaßig , diese nur sel¬
ten , denn man kann nicht immer wissen , wo das
Gefühl wahr oder wo es nur geheuchelt ist. In
Augenblicken der Gefahr zeigt sich jene wahre be¬
wußte Treue , und wer jetzt auf Holland blickt,
wo Volk und König Eines sind in Bestrebungen
und Ausdauer, wo das Interesse der Nation mit
dem Interesse der Krone so eng verschwistert wird,
der wird sich alle Anstrengungen , alle Opfer leicht
erklärest können. Ein absoluter König von Hol¬
land , oder ein König der das chollandische Natio¬
nal - Interesse , das auf der Freiheit ruht , würde
nicht die Stellung annehmen können , die König
Wilhelm einnimmt !

Die Kutsche Constitutionen haben ferner darin
ein unterscheidendes Merkmal, daß sie in mehreren
Staaten wenigstens Rechte zu ehren haben , die
man in Großbritannien und Frankreich nicht kennt.
Rechte von Fürstenhäusern , die ihre Souveränität
unverschuldet in Folge auswärtiger Machtgebote
verloren haben, die ebenbürtig sind mit den regieren¬
den Fürsten , nämlich die Rechte der Standesherren.
Die französische Paine hat in Folge der Juli -Re¬
volution einen andern Charakter bekommen , aber
weder die frühere iftanzösische, noch jdie britische
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Paine steht auf dem Boden , wie die teutsche
Standesherrlichkeit. Sie kann mit der Zeit eine
parlamentarische Bedeutung gewinnen, die vielleicht
dem Einflüße der nieder» Aristokratie vortheilhast
entgegen wirkt .

Zeitereignisse .
Teutsche Bundesstaate «.

Frankfurt . Seit einigen Tagen ist hier das Ge¬
rücht von dem Abschlüsse eines Offensiv - und Defensiv -
Vertrags zwischen den drei Großmächten Oesterreich , Ruß¬
land und Preußen verbreitet . Diese Nachricht hat durch
den neuesten Bericht des bekannten halbvffiziellen Ber¬
liner Korrespondenten der Allgem . Zeitung Bestätigung
erhalten , in welchem derselbe mit diplomatischer Feinheit
verkündet , um den Frieden aufrecht zu erhallen , sey eine
engere Verbindung zwischen dem Petersburger , Berliner
und Wiener Hofe , so wie eine Vermehrung der preußi¬
schen Armee , die auf schlagfertigen Fuß gestellt werden
solle , nothwendig geworden . Solche friedfertige Maß¬
regeln können die Absichten der drei Mächte nicht län¬
ger bezweifeln lassen , und man erwartet das unverweilte
Erscheinen einer gemeinsamen Deklaration , die, wie frü¬
her die Bundes - Beschlüsse vom 28 . Juni das in Deutsch¬
land zu befolgende System entwickelten , die Politik dar¬
legen wird , welche , nach dem Willen der Mächte , künf -
tig Europa zur Richtschnur dienen soll .

Preußen . Da bereits seit dem Sommer das ganze
Material der Feldartillerie in möglichster Vollständigkeit
fertig geschafft ist , und die neue Brigaden der preußi¬
schen Artillerie , welche zusammen 1080 Geschütze zählen ,
Alles bis auf die geringste Kleinigkeit in Bereitschaft ha¬
ben , so hat man jetzt angefangen auch die Belagerungs -
Geschütze und die Festungs - Artillerie auf den vollständi¬
gen Kriegs - Etat zu bringen . Die Handwerköstätlen der
Artillerie sind dabei in unausgesetzter Thätigkeit . Die
Bestellungen sind so groß , daß es manchmal nicht mög¬
lich ist , alles nothwcndige Holz dazu herbeizuschaffen .

Frankreich . 2 » Nantes sind alle Klöster von der
GenSd ' armerie umringt . General Bourmont und ein
anderer Karltsten - Chef sollen verhaftet seyn .

In Straßburg ist die Nachricht eingetroffen , daß
die Citadelle von Antwerpen am 23 . Dezember in die
Hände des kommanduenden Generals der Franzosen über -
gcgangen sey. Die Nachricht bedarf noch offizieller Be¬
stätigung .

Niederlande . Ein in Paris aus dem Haupt¬
quartier von Antwerpen als Courier angelangter Ofßcier
erzählt interessante Details . General Chasss hat , seit -
dem er eine Belagerung , sicher vorausgesehen , sämmtliche
Gebäude bombenfest kasemattiren lassen . Nur die große
Kaserne macht hievon eine Ausnahme , sie wurde aber
vollständig geräumt . Wie er erwartete , ließen sich die
französischen Ingenieure durch den glücklichen Erfolg ,

den ihre Bomben gegen das Gebäude hatten , verleiten ,
ihre ganze Anstrengung auf diesen Punkt zu richten ,
während die Besatzung in ihren Kasematten sicher war
und nur sehr wenig Leute verlor . Die Belagerung war
darum weit weniger vorgerückt , als man aus dem Brand
der Kaserne schloß . — Man spricht von einem Briefe
des Fürsten Talleyrand , der melde , daß jeder Verzug
in der Einnahme der Citadelle neue Gefahren bringe .
Marschall Gerard antwortete aber auf die Depeschen ,
welche ihn zur Beschleunigung der Arbeiten aufforderten ,
daß alles geschehe , was menschenmöglich sey , daß aber
Chasse noch große Vertheidigungsmittel besitze , welche
die Einnahme sehr verzögern , wenn er von ihnen volle »
Gebrauch mache .

Polen . Aus Rußland treffen täglich große Rekru¬
tentransporte bei der Armee in Polen ein , die sogleich
bei den Corps eingetheilt werden , ohne , wie sonst ge¬
wöhnlich bei den Depots ihre Abrichtung zu erhalten .
Der Stand der russischen Truppen im Königreiche soll
jetzt 140,000 Man seyn , und wie man sagt auf 200,000
gebracht werden , damit im Falle eines Krieges wenig¬
stens 150,000 in ' s Feld rücken und 50,000 zur Sicher¬
heit des Landes Zurückbleib en könne n .

Anfrage .
Wie kommt es , daß Herr Werber zur Krone ,

da solcher doch nur unter der Bedingung das
Theatergebaude von Seiten der Stadt kaufweise
erhalten hat , damit nach dem allgemeinen Wun¬
sche die Einwohnerschaftmit Aufführung von Thea¬
terstücken unterhalten werde , dieser Bestimmung
entgegen , bis jetzt noch keine Schauspielergesellschaft
engagirt hat, und dadurch dem Publikum manchen
vergnügten Abend entzieht ?

Kaffee , als Raucherungö - und
Desinfektions - Mittel . _ _( Eingesandt . )

Herr Professor Weiß in Freiberg hat die Ent¬
deckung gemacht , daß der Dunst des gerösteten
Kaffee 's eines der wirksamsten Mittel ist, alle Ge¬
rüche, die dem Geruchsorgan unangenehm und der
Gesundheit schädlich sind, zu zerstören. Man hat
damit viele Versuche angestellt , welche alle die
Wirksamkeit dieses Mittels außer Zweifel setze«.
Dieselbe beruht auf chemischenGrundsätze», welche
auseinander zu setzen hier nicht der Ort ist. Die
bisher üblichen Räucherungen entsprechen jedes im¬
mer nur einem der angedeuteten Zwecke : wie denn
das chinesische und andere Rauchpulver blos die
üblen Gerüche einhüllen , ihre schädliche Wirkung
aus den Körper aber keineswegs aufheben ; Essig¬
dampfe oder Chlor - Räucherungen hingegen zwar
jene Schädlichkeiten zerstören, dagegen aber einen
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für die meisten Personen unangenehmen Geruch
hinterlassen , und auf sonstige Weise für den Kör¬
per nachtfteilig werden können . Aus diesen Grün¬
den scheint die neue Entdeckung werth zu seyn ,
allgemein bekannt gemacht und empfohlen zu werden .

Die Anwendung dieses Mittels geschieht auf
folgende Weise : Man streue, gut getrockneten ,
und dann gestoßenen , grünen Kaffee auf ein mit¬
telst einer Lampe oder auf einem kleinen Kohlen¬
becken erhitztes Eisenblech, worauf man ihn rösten
laßt , bis er braun gefärbt ist . Um ein gewöhn¬
liches Zimmer auf diese Art zu reinigen , bedarf
man nur so viel des Pulvers , als man zwischen
zwei Finger fassen kann. Wollte man einen eige¬
nen Apparat dazu haben , so ließe sich leicht ein
solcher im Kleinen nach Art der gewöhnlichen Kaf¬
feetrommeln verfertigen .

Pforzheim .
Domainen - Verwaltungs - Bekanntmachung.
fAb - und Zuschreiben des Heuzehn¬te ns . ^ Donnerstag und Freitag den 3. und 4.Januar k . I . , wird aur diesseitiger Kanzlei dasAb - und Auschreiben des Heuzehntens pro 1832,so wie auch dessen Einzug vorgenommen .Die Hcuzehntpflichtigen werden hiermit aufge¬

fordert , an diesen Tagen zu Entrichtung - ihrer
Schuldigkeiten pünktlich zu erscheinen.

Pforzheim , den 25 . Decembcr 1832.
Großherzogl. Domainen -Verwaltung .

Versteigerungen :
(l ) sVersteigerung von Gebäulichkei¬ten mit Bierbrauerei und Bierwirth -

schafts - Gerechtigkeit .^ Die , den minder¬
jährigen Kindern des verstorbenen Bierbrauers Jo¬hann Ferdinand Gerwig dahier zugehörige , bisherin Nutznießung deren Mutter , der nunmehr eben¬
falls verstorbenen Ehefrau des hiesigen Bürgersund Bierbrauers Georg Martin Hörter , Marga¬
rethe Salome , geborne längerer , gewesene

Einstöckige Behausung , nebst Brauhaus und
einer dabei liegenden Scheuer, mit Stallung,
Hvlzremise und Hof, rrrsehen mit der
Bierschanks - Gerechtigkeit , bei der Ober¬
mühle , neben der Lammgaffe und der Ober-
mühlschcucr , vornen die Metzgergaffe , hin¬ten das Taubstummen - Instituts - Gebäude,tvird nebst den dazu gehörigen Requisiten , der

Erbvertheilung wegen , Montag den 14. Januarkünftigen Jahrs , Vormittags 11 Uhr , auf hie¬
sigem Rathhause , unter Vorbehalt vbervvrmund -
schastlicher Ratifikation, öffentlich versteigert , wo¬bei bemerkt wird , daß die Steigerungsbedingun¬

gen auf diesseitiger Schreibstube täglich eingesehe»
werde » können.

Pforzheim , den 27. December 1832 .
Großherzogl. Amtsrevisorat.D e n n i g.

fVersteigerung .Z Aus der Verlaffenschafts-
masse der verstorbenen Ehefrau des Bierwirths
Georg Martin Hörter dahier , Margarethe Sa¬lome , geborne Ungerer , werden in deren Behau¬
sung Montag den 31 . d. M . , Vormittags 9 Uhr,
gegen baare Zahlung öffentlich versteigert :

2 Kühe , 1 fetter Stier , 1 Raubling , 1 Mut¬
terschwein , 1 fettes Schwein , 4 Gänse ;
ungefähr 15 Centner Heu und ungefähr100 Bund Stroh.

Pforzheim , den 27 . December 1832.
Großherzogliches Amtsrevisorat.

D e n n i g.
(1) ^ Verpachtung . !̂ Donnerstag den 3.

k. M . , Vormittags 9 Uhr , wird auf hiesigem
Rathhause der untere Theil des herrschaftlichen
Stadtgrabens auf 6 Jahre in öffentlicher Steige¬
rung verpachtet werden , wozu man die Liebhaber
einladet .

Zugleich wird das löbliche Publikum in Kennt -
niß gesetzt , daß der obere Theil desselben , nämlich
von der Schloßhofbrücke an bis an das Ligenthnm
der Großherzogl. Siechenhaus - Verwaltung , mit
Schutt angrfüllt werden darf , und daher bis auf
Weiteres Jedermann gestattet sey , den abzusüh»
renden Schutt nach vorheriger Anzeige bei diessei¬
tiger Stelle dahin zu verbringen .

Pforzheim, den 20 . December 1832.
Großherzogl. Domainen - Verwaltung .

(2) fTannen - Klötz - und Floßholz -
Versteigerung . ä Montag den 31 . d . M. ,
früh 9 Uhr , wird im Wirthshause zum Hirschin Schöllbronn nachstehendes tannen Klötz - und
gemeines Floßholz aufrecht versteigert :
Aus Hohenwarther Gemeinds - Waldungen :

185 Stämme in 7 Loosabtheilungen;aus Schöllbronner Gemeinde - Waldungen :
200 Stamm in 8 Loosabtheilungr» ;aus Hamberger Gemeinde- Waldungen :
60 Stamm in 2 Loosabtheilungen.

Sämmtliches Holz ist bereits ausgezeichnet ,und wird auf Verlangen den Liebhabern ' zur Auf¬
nahme vvrgezeigt werden .

Ncuhausen , de » 19 . December 1832.
Reviersörster Huttenberger.

(2) sHolz - Versteigerung . ĵ Mittwoch den
2 . Januar und Dienstag den 3. Januar 1833
werden in dem Oeschelbronner Gemeindewalde

190 forlene und tannene Stämme und Klötze ,
zu gemeinem Floß - , Bau - und Sägholz
geeignet,

gegen baare Zahlung versteigert , und kann das
Holz täglich durch den Waldschütz vorgezeigt werden .



Die Zusammenkunft findet an den gedachten
Tagen , um 9 Uhr des Morgens , auf dem Rath¬
hause statt .

Oeschelbronn , den 20 . December 1832 .
Bürgermeister . Geiger .

Privat - Anzeigen .
fAn zeige . ) Sonntag den 30 . d . M . ist

das dritte Kränzchen im Gasthause zur Kanne ,
wovon die Theilnehmer hiermit benachrichtigt wer¬
den . Der Vorstand .

(2 ) sGut zu verpachten .) Auf Lichtmeß
1833 (den 2 . Februar ) geht der Bestand zu Bukt
kenberg zu Ende , welches in 90 Morgen Gütern ,
Wiesen und Aeckern besteht , welche mit schönen ,
tragbaren Aepsel - , Birnen - und Kirschbäumen be¬
setzt sind. Der Tag der Verlehnung wird noch
bekannt gemacht werden . Die Liebhaber wollen sich
an den Eigenthümer des Guts selbst wenden .

v . Gaisberg .
(2 ) sAnzeige . ) Der Unterzeichnete zeigt

hiermit einem verehrungswürdigen Publikum an ,
daß er im Monat Februar nach Nordamerika zu¬
rückzukehren entschlossen ist . Er bietet sich hier¬
mit zur Besorgung jeder Art Aufträge , als Sterb¬
scheine zu verschaffen , Erkundigung über dort an -
saßige Verwandte einzuziehen , Briefe und Effek¬
ten nach dorten zu verbringen re . an und leistet
auf Verlangen hiefür sichere Bürgschaft . Briefe
und Anfragen erwartet er indeß franco eingesandt .

Joh . Mart . Bauer ,
Glaser in der Stadt Pork ,

zur Zeit wohnhaft bei Glaser
Ernst Kurz in Pforzheim .

( 1 ) Neuenbürg . fSteinbeifuhr - und
Steinsatz - Akkord . ) Der Unternehmer der
neuherzustellenden herrschaftlichen Straße zwischen
Maulbronn und Knittlingen beabsichtigt über die
Beifuhr der benöthigten Steine aus den Stein¬
brüchen bei Mittlingen , Klein - Villars und Oel -
bronn , so wie über die Herstellung des Stein¬
satzes Akkorde abzuschließen , und ladet daher Fuhr¬
leute und solche, welche Kenntnisse in Steinsatz -
Arbeiten haben , ein , bis den 12 Januar 1833 im
Wirthshaus zum Rößle in Knittlingen sich einzufin¬
den . Es wird noch bemerkt , daß mel rere Tausend
Wagen Stein geführt werden müssen , und daß
auch Auswärtige , namentlich aus den benachbar¬
ten badischen Orten , mit Vortheil Antheil daran
nehmen könne ».

Neuenbürg , den 2l . December 1832 .
Obersteiger Meiner .

^ Anzeige . H Schöne neue hol¬
ländische Vollhäringe sind zu ha- i
ben bei

E. F . Baurittel . j

I fHäringe . ) Von letztem Fang har Roller
I wieder erster Güte Holländer Vollharinge erhalten ,
I und verkauft das Stück für 6 Kreuzer , wenn
I Milcher und Roger zusammen genommen werden .
I Gesellschaftliches Abendessen mit Kartoffeln ic. !
I fGesuch .) Ein in gutem Stande befindlicher
I Kastenschlitten wird zu kaufen gesucht ; von wem ?
I ist beim Verleger dieses Blattes zu erfahren .
I fAn zeige . ) Kühlsbeimer und Kuhn dahier
I verkaufen ganz extra schöne neue Bettfedern und

Flaum zu sehr billigem Preise .
fVerlorner Schirm .) In der Blumen¬

gasse ist vor etlichen Wochen ein blauer Schirm
gezeichnet mit e H , vor einem Hause durch das
Abladen eines Marktwaqens unvorsichtig stehen
geblieben . Der redliche Finder wird gebeten , sol¬
chen gegen ein Trinkgeld in hiesiger Buchdruckerei

j abzuqeben .
fAnzeige . ) Bei Handelsmann Löser sind

zwei doppelte Kasten zu verkaufen , ein tannener
und ein eichener .

fGefundene Pfeife . ) Sonntag Nachts
den 23 . wurde am Schloßberge eine Pfeife ge¬
funden ; wer dieselbe zu bezeichnen vermag , erhält
sie gegen Erlegung der Jnseratgebühren . <

(2) fLehrlingsgesuch .) In eine Colonial -
Waaren - Handlung en gras und en äeiail wird ein
junger Mensch von guter Erziehung in die Lehre
gesucht .

fGeldanerbieten . ) 120 fl. Pflegschafts¬
gelder hat Maurer Etzel der ältere gegen gericht¬
liche Versicherung auszuleihen .

Nützliches Buch für alle Stände .
In der E . Schweizerbart ' schen Buchhandlung

in Stuttgart ist so eben erschienen und in allen
Buchhandlungen zu haben :

Naturgeschichte
der ,

drei Reiche .
Zur

allgemeinen Bekehru » g
bearbeitet

von
G . W . Bischoff , I . R . Blum , H . G . Bronn ,

K. C. v . Leonhard und F . S . Leuckart ,
akademischen Lehrern zu Heidelberg.

Mit Abbildungen .
2te Lieferung. 128 Seiten gr. 8.

Subscriptionspreis 30 kr. 7 ' /r ggr . pr . Heft .
Indem wir bei Erscheinen der 2teo Lieferung

Veranlassung nehmen , das Publikum wiederholt
auf dieses , unter Zusammenwirken der oben ge»
nannten , rühmlichst bekannten Naturforscher bear¬
beitete Werk aufmerksam zu machen , glaube » wir
zum Beweise der Billigkeit hier anführen zu
müssen , daß jeder Lieferung eine Tafel mit Ab¬
bildungen in Quart theils schwarz , tbeils Ulumi »
« irt , in einem besonder »» Atlaß gratis beigege »



— 692

be» wird . Daß wir auch in Papier , Druck und
Aeußerem keine Kösten scheuen, dafür sprechen die
bereits erschienenen Hefte ; und, unterstützt durch
eine günstige Tbeilnahme , die das Werk bereits
überall fand , stnd wir im Stande , den Erwar¬
tungen , der resp . Subscribenten in jeder Hinsicht
ju genügen .

Auf io Exemplare wird von jeder Buchhand¬
lung ei » Frei - Exemplar bewilligt.

Fernere Bestellungen auf dieses schöne zeitge¬
mäße Werk übernimmt

K. F . Katz in Pforzheim .

Kalender
für das Jahr 1833

zu haben bei
K. F. Katz in Pforzheim .

Büreau - Kalender mit den Ansichten des Mühl¬
burger und des Ludwigsthores in Karlsruhe,
aufgezogen schwarz 32 kr.

colorirt 44 kr .
Comptoir - Kalender , großherzogl. badischer . 6kr.
Hausfreund , der Rheinlaudische , geheftet 6 kr.

mit Papier durchschossen 10 kr.
Des Lahrer hinkenden Boten neuer historischer

Kalender. Mit 1 Karte von Baden.
Neuer Sackkalender. In Futteral 8 kr.
Schreibkalender , gebunden 36 kr.

mit Pavier durchschossen 48 kr.
Wandkalender . In Congrevemanier elegant

gedruckt 6 kr .

Auszug aus dem Kirchenbuche in Pforzheim .
November . Geboren :

18 . Wilhelmine Sophie , V . : Wilhelm Katz , Bäk -
kermeistcr .

November .
18 . Sophie , V . : Johann Jakob Abrecdt , Flößer .
22 . Julius Adolph , V . : Friedrich Eduard Haber¬

stroh , Goldarveiter .
December .

10 . Louis , D . : Ludwig Friedrich Schanz , B . und
Nagelschmidtmeister .

11 . Rosalie Sophie , V . : Franz Bauer , Werkmeister
auf dem Benckiser ' schen Eisenwerke dahier .

14 . Georg Christian , V . : Johannes Menkert , Gold¬
arbeiter .

17 . Gustav Friedrich ( unehelich ) .
17 . Ernst Heinrich ( unehelich ) .
20 . Wilhelm , V . : Jakob Friedrich Unserer , B . und

Metzgermeister .
December . Getraut :

9 . Heinrich August Halbig , Schuhmachermeister ,
mit Christine Magdalene Gerwjg .

12 . Johann Georg Sprandel , Müller in Urach ;
mit Rosine Margarethe Karst.

20 . Albert Preuschen , Hofgerichtspraktikant ; mit So¬
phie Gvttschalck, ledig.

November . Gestorben :
25 . Johann Ludwig Stahl , lediger Aimmergesell von

Hohenhaßlach ; alt : 8? Jahre , 4 Tage .
26 . Juliane Margarethe , unehelich ; alt : 4 Jahre ,

2 Monate , 4 Tage .
28 . Johann Jakob Schneider , led . Schreinergesell

von Nürnberg ; alt : 34 Jahre .
29 . Wilhelm Julius , V . : Johannes Früh , Goldfa -

brikant ; alt : 1 Monat .
December .

1 . Christoph Konrad Barthold , Waffenschmidt , eia
Wittwer ; alt : 74 Jahre , 7 Monate , 18 Tage .

9 . Friedrike Auguste Kienle , led . Bürgerstochker ;
alt : 17 Jahre , 4 Monate , 20 Tage .

13 . Aron Klein , Müller von Säckinge » ; alt : 68
Jahr , 11 Monat , 20 Tag .

15 . Magdalene Barbara , geb . Knapp , Nachgelassene
Wittwe von Jvh . Scheuffele , Webermeister ;
alt : 65 Jahre , 5 Monate , 28 Tage .

18 . August Wilhelm , V . : Karl Ernst Oflertag , B .
und Bijoutier ; alt : 18 Tage .

21 . Dorothee Christine , V . : Balthasar Wagner , Zim¬
merwann ; alt : 4 Monate , 24 Tage .

24 . Margarethe Hörter , geb . Unserer , Ebefrau des
B . und Bierwirths Georg Martin Höner ; alt :
27 Jahre , 7 Monate , 4 Tage .

Fruchtpreise in Pforzheim," ^ ' d. 22 . Dec .
Durlach , Bruchsal .
d. 8 . Dec .

das Malter : fi . kr. fl . kr . fl . kr .
Alter Kernen . . .
Neuer Kernen . . . 11 _ 11 7 — —

Waizen . — — 11 — — —
Korn , altes . . . — — — — —
Korn , neues . . . _ — 7 12 —

Gemischte Frucht . . — — — — — —
Gerste . 6 10 6 30 —7. —

Welschkorn . . . . ' —. 8 — — —

Haber .
das Simri :

4 — 4 31

Erbsen . . . . . L — — — — —
Linsen . . . . . — - - — — — —
Wicken . — — _ — — —

Bihnen . — — — — — —

Viktualienpreise
in Pforzheim .

Rindschmal; d. Pf . 26 kr.
Schweinschm. » » 24 >
Butter » » 19 -
Unschlitt » » 14 —
Lichter , gez. » » 22 —

» gegos. » » 22 —
Seife » » 16 —
Eyer 5 Stück . . . 8 —
Grundbirnekd. Ski . 10 —

Brodtaxe .
Weck d . Paar zu 2kr . 11 Lth .
Schwarzbrod der Laib zu 10 kr .

wiegt 3 Pfund — Loch ; zu
5 kr. 1 Pfund 16 Loth .

F l e i s ch t a x e.
Maftochsenfl. d . Pf . 8kr.
Rind - oder Schmal¬

fleisch das Pf . 7 kr.
Kuhfleisch das Pf . -
Kalbfleisch das Pf . 8 kr.
Hammelfleischd . Pf . 6 kr .
Schweinefl . das Pf . 9 kr.

Hol ; preise im Holz¬
garte « in 'Pforzheim :

Buchen d. Klftr . fi . 11 . — kr.
Eichen " "" " 7. —
Tannen " " " 7 . 6kr .

Stroh das im . . fl . Io .
Heu^ erCtr^ ^ l^ 4kr^

Verantwortlicher Redakteur : Iotz . Nirtznle . Verleger und Drucker : R . Nsix .
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